
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 7 (1917)

Heft: 1

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3um neuen 3af)r.
©in neues 3afjr!-wte ijell bie ©lochen klingen!
Hnb boci) bie i^er^en ooli £eib unb Silage.
TJtif aller £tppert bie ftumme Trage,
Sie bange, fernere, was wirb es uns bringen?
2Birb neues Slut aus Slriegeswunben fließen,
2Banbetnb Treube in bittrer Tränen Scßmerj?
Ober wirft bu, neues 3at)r, nnfer Sferg
2)iit bes Triebens froher Sotfchaft begrüßen

©unhel rings um uns ßer, keiner kann wiffen
S3as oerborgen im 6cßoß ber3ukunft rußt.
Slber bu, Hoffnung, ftäßlft uns ben Cebensmut,
©laube, noch leucßteft über ben Tinfterniffen
©in neues 3aßr — iflSie hell bie ©fochen klingen
SBeitßin oerkiinbet's ifjr 2Beißegefaitg.
©s tft, als müßt' uns ißr reiner Sllang,
Trieben, ben feiigen trieben bringen!

0. 23caun.

» eibgenoffenfdiaft Ti

«s= .ÜB

^Swstag, ben 30. De3ember, fanb
a "' Erinnerungsfeier an bie

* Station ftatt, an ber n. a. Sunbes»
tat Diotta teilnahm. 3lm großen San»

tett im Sotel be I'SIrquehufe hielt er
eine ftänbig non Seifall unb Dilationen
unterbrochene Slnfpradfe, in ber er bie
Stellung ber Sdjwei3 in biefem Kriege
fdjilberte. SDlit Se3Ug auf bie Haltung
bes Sunbesrates hinfidjtlidj ber ©ote
SBilfons fpradf £>err ©iotta: Heber bas
allgemeine Toben hinaus haben roir im
©amen ber SOÎenfcfflidtîeit unb ber 3tt>i=
lifation unfern ©uf ertlingen laffen.
©iernanb im fianbe tann bie Sebeutung
uttferer £anblungsw<eife mißnerftehen.
©tn ^rieben arbeiten heißt für bie
Schwefe fid) neben ihrem alten (Ehren»
namen einer ©epublit aud) ben einer
Tröfterin bes ©tenfd)engefd)led)ts er»
werben. —

Der Sunbesrat hat mit SBtrïung nom
28. De3ember an neue JDöchftpretfe für
©utter, Höfe unb Sdfab3ieger auf»
geftellt. Die ©reife im Detailoerïauf
erhöhen fidf burdffchnittlid) um 10%.
Rimbert ©ramm Sutter ïoften alfo
fortan ftatt 50 55 ©appen. —

Die Sage auf beut gegenroärtigcn
©etreibemarït peranlaßt unfere ©tono»
poloermaltung, mit bern 3. Sanuar 1917
eine Erhöhung auf bie ©tais» unb
SBciäenpreife eintreten 311 laffen, unb
3roar 4 3fr. pro 100 kg 2Bei3en unb

2 gr. pro 100 kg ©tais. Troß biefer
©reiserhöhung bewegen fidf bie ©reife
immer nodj mehrere iranien unter ben
gegenwärtigen Einftanbspreifen. —

©tit ©ültigteit nom 1. Sanuar 1917
an hat ber Sunbesrat eine ©erorbnung
ertaffen, wonach Seamte, ©ngeftetlte unb
Arbeiter ber Sunbesnermaliung neben
ihrer Dienftftellung ein öffentliches ©mt
nur betleiben bürfen, wenn fie ba3u bie
Ermächtigung ber 3uftänbigen Sehörben
befißen. Die Ermächtigung wirb ner»
weigert, wenn burch bie Ausübung ber
öffentlichen Tâtigïeit bie Obliegenheiten
bes Sunbesbeamten beeinträchtigt wer»
ben. —

Die Slätter melben non Ehriftbaum»
feiern, bie längs ber beutfcf>=fd)toe13erifert
©ren3e ftattfanben. Eine befonbers her3»
Iid)e geier fänb an bet elfäffifdj»f<bmei3e=
rifdjen ©rert3e, bei Biesbüdfel, in ©egen»
wart bes Saster ©laßtommanbanten,
Oberft Stiel, ftatt. Ein mächtiger, reich
gefdjmüdter Tannenbaum mürbe auf ber
©ren3e aufgeftedt unb fdjweiserifdje Soi»
baten fangen ein üße'bnadjtslieb, worauf
ber Slommanbant bes ©ren3wachtbien=
ftes eine ©nfpradfe hielt, bie nom Ser»
geanten bes beutfcßen 2Bad)t!ommanbos
St. ©ubwig erwibert würbe. Die beut»

Im Winter clurd) den Cötsdibcrg. Bördlidjer ütcsgang des Botben Cunnels; Blick ins Rbonctal.

Zum neuen Jahr.
Ein neues Jahr!-wie hell die Glocken klingen!
Und doch die Herzen voll Leid und Klage.
Auf aller Lippen die stumme Frage,
Die bange, schwere, was wird es uns bringen?
Wird neues Blut aus Kriegeswunden fließen,
Wandelnd Freude in bittrer Träne» Schmerz?
Oder wirst du, neues Jahr, unser Herz
Mit des Friedens froher Botschaft begrüßen?
Dunkel rings um uns her, keiner kann wissen
Was verborgen im Schoß der Zukunft ruht.
Aber du, Hoffnung, stählst uns den Lebensmut,
Glaube, noch leuchtest über den Finsternissen!
Ein neues Fahr! — Wie hell die Glocken klingen
Weithin verkündet's ihr Weihegesang.
Es ist, als müßt' uns ihr reiner Klang,
Frieden, den seligen Frieden bringen!

O. Braun.

" Eidgenossenschaft l>^ -Z
Samstag, den 30. Dezember, fand

Ä .,^"1 die Erinnerungsfeier an die
Restauration statt, an der u. a. Bundes-
rat Motta teilnahm. Am grasten Ban-

kett im Hotel de I'Arguehuse hielt er
eine ständig von Beifall und Ovationen
unterbrochene Ansprache, in der er die
Stellung der Schweiz in diesem Kriege
schilderte. Mit Bezug auf die Haltung
des Bundesrates hinsichtlich der Note
Wilsons sprach Herr Motta: Ueber das
allgemeine Toben hinaus haben wir im
Namen der Menschlichkeit und der Zivi-
lisation unsern Ruf erklingen lassen.
Niemand im Lande kann die Bedeutung
unserer Handlungsweise mistverstehen.
Am Frieden arbeiten heistt für die
Schweiz sich neben ihrem alten Ehren-
namen einer Republik auch den einer
Trösterin des Menschengeschlechts er-
werben. —

Der Bundesrat hat mit Wirkung vom
23. Dezember an neue Höchstpreise für
Butter, Käse und Schabzieger auf-
gestellt. Die Preise im Detailverkauf
erhöhen sich durchschnittlich um 10°/».
Hundert Gramm Butter kosten also
fortan statt 50 55 Rappen.

Die Lage auf dem gegenwärtigen
Getreidemarkt veranlasst unsere Mono-
Polverwaltung, mit dem 3. Januar 1917
eine Erhöhung auf die Mais- und
Weizenpreise eintreten zu lassen, und
zwar 4 Fr. pro 100 Kg Weizen und

2 Fr. pro 100 Kg Mais. Trotz dieser
Preiserhöhung bewegen sich die Preise
immer noch mehrere Franken unter den
gegenwärtigen Einstandspreisen. —

Mit Gültigkeit vom 1. Januar 1917
an hat der Bundesrat eine Verordnung
erlassen, wonach Beamte, Angestellte und
Arbeiter der Bundesverwaltung neben
ihrer Dienststellung ein öffentliches Amt
nur bekleiden dürfen, wenn sie dazu die
Ermächtigung der zuständigen Behörden
besitzen. Die Ermächtigung wird ver-
weigert, wenn durch die Ausübung der
öffentlichen Tätigkeit die Obliegenheiten
des Bundesbeamten beeinträchtigt wer-
den. ^

Die Blätter melden von Christbaum-
feiern, die längs der deutsch-schweizerischen
Grenze stattfanden. Eine besonders herz-
liche Feier fand an det elsässisch-schweize-
rischen Grenze, bei Liesbüchel, in Gegen-
wart des Basler Platzkommandanten,
Oberst Büel, statt. Ein mächtiger, reich
geschmückter Tannenbaum wurde auf der
Grenze aufgesteckt und schweizerische Sol-
daten sangen ein We'hnachtslied, worauf
der Kommandant des Grenzwachtdien-
stes eine Ansprache hielt, die vom Ser-
geanten des deutschen Wachtkommandos
St. Ludwig erwidert wurde. Die deut-

Im VVinler durch den Lötschoerg. Nördlicher üusgang des Kolben Lunnels; klick ins kboneial.
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f©en Solbaten, bie 93:er, ïBein, ©ft* unb
Sau©toaren Dort ©ren S©toei3erfame=
rabèn gef©enït erhielten, fangen ein
pairiotif©es fiieb. Am Sdjlufj ber Seiet
übergab ein Seamier ber f©toe'3erif©en
SafjtontroIIe ben beutf©en Solbaten Den
rei©belabenen S3e©nadjtsbaum. Aebn*
Ii©e Seiern fanben am Otterba©, an
ber fianbesgreu3e Sieben, ©ren3a©,
fileinbüningen, bei S©önenbu© unb an
allen übrigen ©ren3ftetlen fiait. —

Dur© Serfügung Dom 23. De3ember
1916 bat ber Sunbesrat alle Sorräte
Don Altmetallen unb Stetallabfällen als
bef©Iagnabmt erilärt. Site ©igentümer
unb Senuabrer finb aufgeforbert, ibre
Sorräte an ©leben Sîetallen ber offi*
3ieIIen 3entralftelle für Stetalle in Sern
an3umelben. —

Auf Serfügung bes f©toei3erif©en
SoIïstDirtf©aftsbepartements foil am
10. 3anuar 1917 in ailen fiantonen
eine allgemeine fiartoffelbeftanbesauf*
nabme ftattfinöen, um erftens Die 3ar*
toffeloorräte feft3uftetlen unb pteitens 3U
erforf©en, roieoiel Saatgui für nädgftes
3abr Dorbanben ift. Das Sefultat ber
Aufnahme ©II ben 3antonen anfangs
Februar nä©ftb© mitgeteilt toerben fön*
nen. —

Stit Dem 3. 3anuar baben bie feit
Dem 21. De3ember 1916 unterbrodjenen
Südtransporte fran3öfif©er ©oafuierter
toieber begonnen. 50,000 biefer Armen
barren für Die nä©ften 2Bo©en bes
Südtransports in bie Seirnat. —

Der f©toe'3erif©e Sauernoerbanb be*
redrnet bie ©©jährige Anbauflä©e für
Sommer* unb JBintergetreibe aller Art
auf 162,000 £ettaren. Das ©rträgnis
betrug 3irfa 330,000 Donnen ober
10,000 Donnen mebr als im Sorjabre.

Sereits im faufenben 3anuar toerben
bie f©toe'3erif©en Sebörben in Ser*
banbtungen eintreten müffen, um bie
Stil©oerforgung bes fianbes ab 1. Stai
1917 3U regeln. Sie [teilen jebt f©on
eine 5ÜtiI©preiserböhung Don bem ge=
nannten Dermin an in Ausfi©t, ba
bie Siil©prcife ben Srobuftionsfojien
ni©t mebr entfpre©en, toenn fie ni©t
bie Sîilibprobuftion felbft gefäbrben
roollen. —

Hos bem Beamtenftanb "j

f Sc© ftaifer,
gero. Seamter bes Softlursinfpeïtorats

in Sern.
Sad) faft einjäbrigem, qualoollem

fleiben ift ©btbin Ôerr Fi© 3aifer ge*
ftorben. Anfangs bes lebten Sabres be*
fiel ben bis babin ferngefunben Slann
eine Speiferöbrenuerengung, bie immer
f©Iimmer unb fdflimmer tourbe,, unb
f©Iief3li© einen operatioen (Eingriff nötig
ma©te, Der ©m faum oorübergebenbe
fiinberung bradjte. Der Dob trat ©blieb*
Ii© als (Srlöfer für ibn ©too© roie für
feine Familie an fein fiager. — Fi©
3aifer tourbe 1865 in feinem Seimat*
ort Seligen als Sobn eines fianbtoirts
geboren unb toarb urfprüngli© für ben
ilaufmannsftanb beftimmt. Sad) Der
Abmiffion befudjte er sur ©rlernung ber
fran3öfif©en Spra©e ein 3nftitut in

Solle unb machte bernad) eine brei*
jäbrige fièhr3eit in Sern bur©. Aber
bem £>anbelsftanb blieb er nur 3toei
3abre treu. 3m 3al)re 1888 trat er

f Fi© ftaifet.

in ben ©m mebr 3ufagenben Softbienft.
1891 tourbe toerr Äaifer 3um Softlon*
bufteur getoäblt unb Derblieb in biefer
Stellung bis 3U feiner Seförberung auf
bie Oberpoftbireftion; 1912 tourbe er
©ebülfe beim Softtursinfpettorat. Seine
Sorgefetsten f©äbten ibn als einen
getoiffenbaflert, pfli©ttreuen Angeftell*
ten; feinen 3oIIegett gegenüber roar er
ftets ein friebooller Üamerab. Seit
1886 mit Sri. Anna Seiler ebeli© oer*
bunben, oerlebte Serr fiaifer ein über*
aus glüdli©es Familienleben. An feinem
©rabe trauern neben ber ©attin 3toei
Dö©ter; fein Sobn toeilt feit mehreren
3abren in Argentinien. —

Unter ni©t gerabe günftigen S©nee*
Derbältniffen fanb am Altjabrtag in
©ftaab bas a!ljäbrli©e grobe Sfirennen
ftatt; bie Scteiligung toar eine rege. —

Anläfjli© einer Sefdiieffung beutf©er
Flieger fiel bei 9Kontigne3 im Serner
3ura ein fran3öfif©es ©ef©ofj auf
S©toei3erboben. Das ©ef©ob, bas nie*
ntattb oerlebte, uturbe oon patrouillie*
renben S©toe'3erfoIbaten aufgef'mben
unb bat eine §öbe oon über 1 Steter.

Stur3 oor 3abresf©Iub erlebigte bie
Affifenïammer oon Dbun bie Unter*
©fjlagungsaffäre bes Sotars Sögli in
3toeifimmen. Der 1884 geborene Sotar
toar bef©ulbigt, in ber 3eit oon 1912
bis 1916 in fetner ©igenf©aft als Sotar.
Sa©toaIter, Ronfursoertoarer unb 3af=
fier Seträge oon insgefamt 28,000 Fi-
unterf©Iagen 31t baben. ©r tourbe pein*
Ii© 3U 2V2 3abren 3u©tljaus, 3U bett
fioften, 3U ©ntf©äbi_gungen an bie an*
toefenben 3©ilparteien oerurteilt unb
rourbe untoürbig erflärt, bie Serridj*
tungen eines Sotars no© toeiter aus*
3uüben. —

Die SBerfftätten oon Seilefontaine
finb Dom Doubs überfdjtoemmt toorben.
3nfoIgebeffen finb Siuntrut unb bie

gan3e Ajoie oon ber eleftrif©en 3raft
unb Dem ele!trif©en fii©t abgef©nitten.
Die Sßertftätten baben bie Arbeiten ein*
ftellen müffen unb bas Ausbleiben Der
ele!trif©en 3raft bat beträ©tli©e Stö*
rungen im fieben ber StaDt oerurfa©t.

Son freoelnber £anb tourben in San*
gentbal eine grobe 3abt iunger Obft*
bäume abgebro©en unb oerni©tet. —

3n einem 3e3er in SBpnau f©Ia©teten
brei junge Surf©en ben prä©tigen
Sernbarbiner bes ©aftbofes 3um Sötoen,
ben fie geftoblen batten. Stitten im 3er=
legen rourben fie oon ber SoI:3ei über*
raf©t, bie ibnen ben Seujabrsbraten
ettoas oerfal3en toirb. —

3n Sort bei Sibau oerfu©te ein
junger Surf©e auf offener Strafee ein
Stäb©en 3u oergetoaltigen. Das Ie©ere
toebrte ft© aber trob ber ©m Dom
Ôalunïen beigebra©ten f©toeren Ser*
lebungen © febr, baff er oor ben ber*
beieilenben Stännern flü©tete. fietber
tonnte er oon feinen Serfolgern ni©t
eingeholt toerben. —

Snfolge ber unertoarteten S©nee*
f©mel3e oerf©üttete eine 3©fa 40 Steter
breite ©rbmaffe bas ©eleife Der Sern*
Sd)toar3enburg=Sabn. Der Sabnbetrieb
toar mehrere Stunben unterbro©en. —

Der Startba F©bcnann aus Ueten*
borf, bie tür3li© in Dbun beim Ab*
©ringen 00m 3uüe oerunglüdte, muffte
nun ber oerlebte Fi© amputiert roer*
ben. —

Die Familie fiauper in Seeborf bei
Aarberg bat bem Spital 3nterlaten 3ur
©rinnerung an ben iür3li© oerftorbenen
früheren Dr.; fiauper 3000 Fr. über*
toeifen laffen. —

Ueberall im Sernerlanb finb infolge
ber raf©en S©neef©mel3e Ueberf©tcem*
ntungen entftanben. © in fiangentbal
unb Oberburg. Sielerorts finb au©
Störungen in ben ©'ettr:3itätstoerten
oorgetommen. So in SBpnau, bem es
infolge bes jrjo©roaffers unmögli©
tourbe, genügenb 3raft 3U fii©t= unb
3nbuftrie3toeden 3U er3eugen unb © be*
beutenbe Störungen in ben Setrieben
oon fiangentbal beroorrief. —

Serr SSilbelm 3ernen oon Dbun,
ber f©toe:3erif©e 3onfuI in Stuttgart,
feierte am 28. De3ember fein oieqig*
jähriges 3ubiläum als fionful. Der
Sunbesrat lief) bem oerbienten Sertreter
ein ©Iüdtounf©f©reiben 3ugeben. —

3n Süren a. A. toerben gegentoärtig
grofee ©ebäuli©teiten erri©tet, um bie
SSanbubrenfabritation e©3uri©ten. —

3n ber Ubrenfabrit Seelanb in 9Jta=
bretf© tourben lebte 2ßo©e 3toei mit
Seufilber gefüllte Fäffer geftoblen. —
3n Srügg tourbe in bas Serfaufs*
magasin ber 3onfumgenoffenf©aft ein*
gebro©en unb ein bebeutenber SBaren*
oorrat geftoblen. — 3n Stett bra© ein
17jäbriger S©elm in eine Srioattoob^
nung ein, tourbe jebo© oon ber uner*
toartet beimtebrenben Sausfrau über*
rafdjt unb mit Süfe oon Sa©barn feft*
genommen. —

Die Serbanblungen betreffenb bie
©rri©tung einer 5iarbibfabri! in ber
©egettb oon SOleiringen finb 3um be*
friebigenben Abf©Iub gelangt. Das
Sauterrain im ©ehalt oon 3 3u©arten
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schen Soldaten, die Bier, Wein, Etz- und
Rauchwaren von ihren Schweizerkame-
radèn geschenkt erhielten, sangen ein
patriotisches Lied. Am Schluß der Feier
übergab ein Beamter der schweizerischen
Paßkontrolle den deutschen Soldaten den
reichbeladenen Weihnachtsbaum. Aehn-
liche Feiern fanden am Otterbach, an
der Landesgrenze Riehen, Erenzach,
Kleinhüningen, bei Schönenbuch und an
allen übrigen Grenzstellen statt.

Durch Verfügung vom 23. Dezember
1916 hat der Bundesrat alle Vorräte
von Altmetallen und Metallabfällen als
beschlagnahmt erklärt. Alle Eigentümer
und Verwahrer sind aufgefordert, ihre
Vorräte an solchen Metallen der offi-
ziellen Zentralstelle für Metalle m Bern
anzumelden. —

Auf Verfügung des schweizerischen
Volkswirtschaftsdepartements soll am
10. Januar 1917 in allen Kantonen
eine allgemeine Kartoffelbestandesauf-
nähme stattfinden, um erstens die Kar-
toffelvorräte festzustellen und zweitens zu
erforschen, wieviel Saatgut für nächstes
Jahr vorhanden ist. Das Resultat der
Aufnahme soll den Kantonen anfangs
Februar nächsthin mitgeteilt werden kön-
nen. —

Mit dem 3. Januar haben die seit
dem 21. Dezember 1916 unterbrochenen
Rücktransporte französischer Evakuierter
wieder begonnen. 50,000 dieser Armen
harren für die nächsten Wochen des
Rücktransports in die Heimat. —

Der schweizerische Bauernverband be-
rechnet die letztjährige Anbaufläche für
Sommer- und Wintergetreide aller Art
auf 162,000 Hektaren. Das Erträgnis
betrug zirka 330,000 Tonnen oder
10,000 Tonnen mehr als im Vorjahre.

Bereits im laufenden Januar werden
die schweizerischen Behörden in Ver-
Handtungen eintreten müssen, um die
Milchversorgung des Landes ab 1. Mai
1917 zu regeln. Sie stellen jetzt schon
eine Milchpreiserhöhung von dem ge-
nannten Termin an in Aussicht, da
die Milchpreise den Produktionskosten
nicht mehr entsprechen, wenn sie nicht
die Milchproduktion selbst gefährden
wollen. —

7IU5 dem Leamtenstand

-f Fritz Kaiser.
gew. Beamter des Postkursinspektorats

in Bern.
Nach fast einjährigem, qualvollem

Leiden ist letzthin Herr Fritz Kaiser ge-
storben. Anfangs des letzten Jahres be-
fiel den bis dahin kerngesunden Mann
eine Speiseröhrenverengung, die immer
schlimmer und schlimmer wurde., und
schließlich einen operativen Eingriff nötig
machte, der ihm kaum vorübergehende
Linderung brachte. Der Tod trat schließ-
lich als Erlöser für ihn sowohl wie für
seine Familie an sein Lager. — Fritz
Kaiser wurde 1365 in feinem Heimat-
ort Leuzigen als Sohn eines Landwirts
geboren und ward ursprünglich für den
Kaufmannsstand bestimmt. Nach der
Admission besuchte er zur Erlernung der
französischen Sprache ein Institut in

Rolle und machte hernach eine drei-
jährige Lèhrzeit in Bern durch. Aber
dem Handelsstand blieb er nur zwei
Jahre treu. Im Jahre 1383 trat er

f- Fritz Kaiser.

in den ihm mehr zusagenden Postdienst.
1891 wurde Herr Kaiser zum Postkon-
dukteur gewählt und verblieb in dieser
Stellung bis zu seiner Beförderung auf
die Oberpostdirektion: 1912 wurde er
Gehülfe beim Postkursinspektorat. Seine
Vorgesetzten schätzten ihn als einen
gewissenhaften, pflichttreuen Angesteil-
ten: seinen Kollegen gegenüber war er
stets ein friedvoller Kamerad. Seit
1886 mit Frl. Anna Heller ehelich ver-
bunden, verlebte Herr Kaiser ein über-
aus glückliches Familienleben. An seinen?
Grabe trauern neben der Gattin zwei
Töchter: sein Sohn weilt seit mehreren
Jahren in Argentinien. —

Unter nicht gerade günstigen Schnee-
Verhältnissen fand ain Altjahrtag in
Estaad das alljährliche große Skirennen
statt: die Beteiligung war eine rege. ^

Anläßlich einer Beschießung deutscher
Flieger fiel bei Montignez im Berner
Jura ein französisches Geschoß auf
Schweizerboden. Das Geschoß, das nie-
mand verletzte, wurde von patrouillie-
renden Schweizersoldaten aufgefunden
und hat eine Höhe von über 1 Meter.

Kurz vor Jahresschluß erledigte die
Assisenkammer von Thun die Unter-
schtagungsaffäre des Notars Bögli in
Zweisimmen. Der 1834 geborene Notar
war beschuldigt, in der Zeit von 1912
bis 1916 in seiner Eigenschaft als Notar.
Sachwalter, Konkursverwalter und Kas-
sier Beträge von insgesamt 28,000 Fr.
unterschlagen zu haben. Er wurde pein-
lich zu 2Vs Jahren Zuchthaus, zu den
Kosten, zu Entschädigungen an die an-
wesenden Zivilparteien verurteilt und
wurde unwürdig erklärt, die Verrich-
tungen eines Notars noch weiter aus-
zuüben.

Die Werkstätten von Bellefontaine
sind vom Doubs überschwemmt worden.
Infolgedessen sind Pruntrut und die

ganze Ajoie von der elektrischen Kraft
und dem elektrischen Licht abgeschnitten.
Die Werkstätten haben die Arbeiten ein-
stellen müssen und das Ausbleiben der
elektrischen Kraft hat beträchtliche Stö-
rungen im Leben der Stadt verursacht.

Von frevelnder Hand wurden in Lan-
genthal eine große Zahl junger Obst-
bäume abgebrochen und vernichtet. —

In einem Kecker in Wynau schlachteten
drei junge Burschen den prächtigen
Bernhardiner des Gasthofes zum Löwen,
den sie gestohlen hatten. Mitten im Zer-
legen wurden sie von der Polizei über-
rascht, die ihnen den Neujahrsbraten
etwas versalzen wird. ^

In Port bei Nidau versuchte ein
junger Bursche auf offener Straße ein
Mädchen zu vergewaltigen. Das letztere
wehrte sich aber trotz der ihm vom
Halunken beigebrachten schweren Ver-
letzungen so sehr, daß er vor den her-
beieilenden Männern flüchtete. Leider
konnte er von seinen Verfolgern nicht
eingeholt werden. —

Infolge der unerwarteten Schnee-
schmelze verschüttete eine zirka 40 Meter
breite Erdmasse das Geleise der Bern-
Schwarzenburg-Bahn. Der Bahnbetrieb
war mehrere Stunden unterbrochen. ^

Der Martha Flühmann aus Ueten-
dorf, die kürzlich in Thun beim Ab-
springen vom Zuge verunglückte, mußte
nun der verletzte Fuß amputiert wer-
den. ^

Die Familie Lauver in Seedorf bei
Aarberg hat dem Spital Jnterlaken zur
Erinnerung an den kürzlich verstorbenen
früheren Dr. Lauper 3000 Fr. über-
weisen lassen. --

Ueberall im Bernerland sind infolge
der raschen Schneeschmelze Ileberschwem-
mungen entstanden, so in Langenthal
und Oberburg. Vielerorts sind auch
Störungen in den E'ektrizitätswerken
vorgekommen. So in Wynau, dem es
infolge des Hochwassers unmöglich
wurde, genügend Kraft zu Licht- und
Jndustriezwecken zu erzeugen und so be-
deutende Störungen in den Betrieben
von Langenthal hervorrief. —

Herr Wilhelm Kernen von Thun,
der schweizerische Konsul in Stuttgart,
feierte am 23. Dezember sein vierzig-
jähriges Jubiläum als Konsul. Der
Bundesrat ließ dem verdienten Vertreter
ein Glückwunschschreiben zugehen. —

In Büren a. A. werden gegenwärtig
große Gebäulichkeiten errichtet, um die
Wanduhrenfabrikation einzurichten. —

In der Uhrenfabrik Seeland in Ma-
dretsch wurden letzte Woche zwei mit
Neusitber gefüllte Fässer gestohlen. —
In Brügg wurde in das Verkaufs-
magazin der Konsumgenossenschaft ein-
gebrochen und ein bedeutender Waren-
Vorrat gestohlen. ^ In Mett brach ein
17jähriger Schelm in eine Privatwoh-
nung ein. wurde jedoch von der uner-
wartet heimkehrenden Hausfrau über-
rascht und mit Hilfe von Nachbarn fest-
genommen. —

Die Verhandlungen betreffend die
Errichtung einer Karbidfabrik in der
Gegend von Meiringen sind zum be-
friedigenden Abschluß gelangt. Das
Bauterrain im Gehalt von 3 Iucharten
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ift non ber ©efellfdjaft für 15,000 gt.
erftanben worben. die gabrif wirb
3unäd)ft 30—40 Arbeiter befchäftigen. —

Am nergangenen SiIoefter=Sonntag
Ijat bie Ginwoljnergemeinbeperfammlung
Don Sremgarten bie forage ber Gin»
gemeinbung 3u Sern befprodjen unb nad)
reger disfufjion befdjloffen, fofort bies»
be3üglidje Schritte 3U unternehmen. —

(Rorr. aus Shun.) Das re:3enbeRrip=
penfpiel ,,der Skihnadjtsftern" con
Steinrab flienert, mit SDÎuftï non Sr.
£>ans ôuber in SBafel, bas an Der Grft»
auffübrung burdj ben Cäcilienoerein
unb Ördjefterperein Shun fo groben Gr»

folg batte, roirb nun Sonntag ben_7.
3anuar, nadjmittags 3Vs Uhr, fpe3iell
für auswärtige S e f u dj e r it od)-
mais aufgeführt. Siöge biefe giin»
ftige Gelegenheit allfeitig benübt roerDen.
Safe etmas Schönes geboten wirb, bat
u. a. auch bie Iür3lid) im ,,Sunb" er»
fdjienene längere unb febr fpmpatljifche
Sefpredjung bewiefen. der S:IIett=Sor=
perfauf befindet fidj in ber Sudjhanb»
lung SS. Stämpfli in Shun.
Seue ôeiminbuftrien im Serner ©her»

lanb.

Sie Rriegsperljältniffe baben im
Ronton Sern mancher £eiminbuftrie
gerufen ober alte neu belebt, ftets aus
Dem Seftreben heraus, Serbienftmögliclj»
feiten unb Itnabbängigfeit nom Aus»
Ianbe 3U fcbaffen. Gin ©efidjtspunft war
namentlich für biefe 3nbuftrien oon
grober S3idjtigfeit unb trug nid)t wenig
3U ben Sdjroierigfeiten ihrer ©rftebung
bei: bie llnabbängigfeit ber Sohmate»
rialienbefdjaffung nom Auslanb.

Sie 3wei neueften Sausinbu^nen, bxe
irob ihres fiesen Sefteljens bereits burdj-
aus marftfäbige Srobufte liefern, per»
fprechen Sobenftänbigfeit unb fogar eine
Ronfurrierung auf bem SSeltmarft. Gs
ift bies nor allem aus bie

g r u t i g e r Spanforbinbuftrie.
3bre Sdjaffung nerbanft f'e bauptfädj»

lief) bem fantonalen ©ewerbemufeum in
Sern. Sen gan3en_ Sommer binburdj
waren Refjrfräfte biefes Snftitutes mit
ber Ginfübrung biefer 3rtbuftrie befdjäf»
tigt. içjcufe arbeiten bereits 10 Serfonen
ftänbig barin. Ser Rüqe ihres Se»

ftebens wegen bat fie fid) nod) nicht
über bie @ren3en bes Sorfes grutigen
herausgewagt. Als SAufter würbe ber
fogenannte fdjwebifcbe Spanforb genom»
men. Siefer wirb nun auf bie oerfdjie»
benften formen unb glecfjtarten narrert:
decfelförbdjen, einfache jrjenfelförbchen,
Raffetten, 2Banbförbchen, breitfpanig,
fdjmalfpanig, alles möilidje wirb bereits
bergeftellt. daneben fommt wieber bie
Spanfdjadjtel mit Den abgerunbeten
Gden unb bie runbe Schachtel auf. Sie
Srobufte toeifen eine grobe gertigfeit
auf. Ginige Rorbmadjer finb bereits
Daran gegangen, nerfdjiebene Rörbchen
mit luftigen Stalereien 3U negieren.

Sie ©rinbelwalbner S t i d e

reien,
bie 3weite ber neuerftanbenen 3nbuftrien,
fann als burdjaus glüdliche Schöpfung
be3eid)net werben. Sicht nur wirft fie
in all ihrer Srimitioität unb ungefün»
ftelten Art fünftlerifch : ihre £erftellung

ift audj älteren grauen mit fhwadjen
Augen möglich, fo bah fie oolfswirt»
fdjaftlid) nid)t 3U unterfhähen ift. Als
SDfufter würbe bie einfarbige Sauern»
blufe genommen. Siefe wirb nun am
ijalsausfdjnitt mit einer gan3' einfahen,
in Stilftidj gehaltenen Stiderei nerfeben.
An einigen Stüden 3ief)t fid) bie Stif»
ferei aud) längs ber Säbtc unb fdjafft
rei3enbe SBirfungen. Sis jeht wanbte
fid) bie Stiderei meift Den RinDerfleib»
(hen 3U, bod) übte fie fidj audj fchon
an einfadjen |jausfdjür3en, unb 3toar mit
nidjt weniger ©liid. Siefe Snbuftrie ift
3um llnterfd)ieb ber grutiger Spanförbe
aus ber Sriuatinitiatipe hernorgegan»
gen, unb swar finb es einige gemein»
nübig benfenbe grauen, bie bie ©rinbel»
walbnerinnen anlernen unb für ben Ser»
trieb ber Stobufte beforgt finb.

H. C.

Aus ber Stabt Bern

t Alcacanbcr ©ottfrieb Sdjerler,
gewefener Srofdjfenbalter in Sern.

Stitten im Reben finb wir pom Sob
umfangen. Am lebten SSehuadjtsabenb
perftarb plöbltdj unb gans unerwartet
im Rreife feiner fleinen gamilie 5>err
SIeranber ©ottfrieb Sdierler, Srofd)fen=
balter in Sern, an einem §er3fdjlag im
SIter oon erft 59 Sohren. Gs fei uns
geftattet, einen fur3en Rebensabrife über
ben Serftorbenen unfern geneigten
Refern por Sugen 311 führen.

SIeranber ©ottfrieD Sdjerler, 3um
jungen Stann berangewadjfen, fam nach
ber Sdjuhseit 3uerft ins S3elfd)lanb 3ur
Grlernung ber fran3öf:fdjen Spradje.
$ernadj trat er in bas Rutfdjergefcbäft
feines Saters in Shun ein. S3äbrenb
er fommerüber jeweilen im èotel
Sbunerbof tätig war, ging er niele
3af)re lang 3ur SS;nters3eit nad) fîranf»
reich, befonbers nad) Gannes, in Stel»
lung. Sis bemerfenswert in feiner Se»
rufstätigfeit ift ferner 3U erwähnen, baf?
er währenb eines Sommers als Rutfd>er

t Slcjanber ©ottfrieb Sdjerler,

ber Röniginnen Stutter unb äBilbelmina
angeftellt war anläfelid) ihres Sufent»
baltes im Sab fîaulenfee.

SIeranber Scbcrler oerbeiratete {ich
im 3abre 1885. 1897 fam er mit feiner
gan3en Familie 3« t&errn o. 3enner»
Sîarcuarb nad) Sern in Stellung, in
welcher er 16 3abre lang in treuer
Sflidjterfiillung oerbl'eb. Seither führte
er ein eigenes ®rofd)fengefd)äft.

Stit greunb SIcianbcr Scherler ift
ein einfacher, fleißiger unb Ieutfeliger
Slartn, ein waderer Serner, bal)in=
gegangen. 5ür feine fleine Familie, bie
er über alles liebte, bebeutet fein 3ioD
einen unerfehlidjen Serluft. 3n ihm oer»
lieren aud) feine ScrufsfoIIegen einen
ihrer Seftcn. Siefür 3eugte bas überaus
3ahlreid)e ©rabgeleite non nah unb fern
unb bie oielen präd)tigen Rrän3e unb
Slumen. Serr Sfarrer Sfifter oon ber
Saulusfirche 3eidjnete tn erhebenben
Sroftesworten Das flebensbilb bes fo
früh X)ahingefdjieDenen, an beffen ©ruft
nun feine ©attin unb ihr einiger Sohn
mit 3ahlreidjen Angehörigen unb Ser»
wanbten trauern. Stan fann es faum
glauben, baÎ3 ber fonft fo gefunbe, grobe
unb ftattliche Staun, eine wahre Rraft»
geftalt, bie mandjent Sturm getroht
hatte, nicht mehr unter uns weilt. Sein
golblauterer ©baratter unb feine Hebens»
würbige ©efeltigfeit fiebern ihm auch
unter feinen n'ielen Oueunben ein un»
oergänglidjes, treues Anbenfen.

Suhe fanft, lieber fÇreunb, bie Grbe
fei bir leidjt! G. B.

Aus Anlab ber Rrönung bes Rönigs
Rarl oon Ungarn fanb in ber römifd)»
fatbolifdjen Rirdje lebte Slodie ein
feierlidjes 5od)amt ftatt, 311 bem bie
öfterreidjifdj=urtgarifdje ©efanbtfchaft in
Sern audj ein weiteres Sublifum ein»
gelaDen hatte. Son ben fdjweiserifdjen
Sehörben nahmen bie Herren Sunbes»
räte Decoppet unb Soffmann, bann
©eneral SBille unb ein Sertreter bes
©eueralftabes teil. Aud) bie ftäbtifd>en
unb fantonalen Sehörben waren per»
treten. —

Sas 3ahresenbe 1916 war non bem
frohen £offensfdjimmer eines balbigen
griebens üherftrahlt. Gs war 3war blofe
ein freudiges f?ünflein in weiter gerne
gewefen, bas fich ber fehnenben Stenfd)»
heit 3eigte. Sodj war es immerhin ein
èoffen. Aber bas günflein fam nicht
näher, um 3um wärmenben Rieht 3U

werben. Sehlige Schleier fenften fich

gegen ben Altjahrahenb banor, bie
immer bid)ter unb bidjter unb fchliefj»
lidj eine ftarre graue 2Banb würben.
Stit ben Siloeftergloden oerfünbeten es
SuIIetins ber Sagesblätter in ber
Stabt: diejenigen, benen ein griebens»
oorfdjlag oom geinbe unterbreitet wor»
ben, hatten barauf nur eine fait abwei»
fenbe ©ebärbe. 9Son hätte traurig fein
müffen. Slber bie Sienfdjen oon heute
haben bie ©efdjide ber leisten 3aljre an
Gnttäufdjungen gewöhnt; fie nehmen
nichts mehr aÏÏ3ufd)wer. 3n bem Srubel,
her alt Sern am Siloefterabenb erfüllte,
lag biefes SSal, nielleicht unbewußt, ber
tiefere Sinn Der Sefignation 3ugrunbe,
perbunben mit bem SBillert, bie Stunbe,
ben Augenblid, 3U genießen. 3m 9Kum»
menfdjan3 unb fröhlicher Recherlaune
bie Ginen, im ernften Setradjten bie

Anbern, bamit jeber auf feine Sedjnung

lbl vvonik lldll) LIkv II

ist von der Gesellschaft für 15,000 Fr.
erstanden worden. Die Fabrik wird
zunächst 30-^40 Arbeiter beschäftigen. ^

Am vergangenen Silvester-Sonntag
hat die Einwohnergemeindeversammlung
von Bremgarten die Frage der Ein-
gemeindung zu Bern besprochen und nach
reger Diskussion beschlossen, sofort dies-
bezügliche Schritte zu unternehmen. ^

(Korr. aus Thun.) Das reizende Krip-
penspiel ,,Der Weihnachtsstern" von
Meinrad Lienert. mit Musik von Dr.
Hans Huber in Basel, das an ver Erst-
aufführung durch den Cäcilienverein
und Orchesterverein Thun so großen Er-
folg hatte, wird nun Sonntag den 7.
Januar, nachmittags 3Vs Uhr, speziell

für auswärtige Besucher noch-
m als aufgeführt. Möge diese gün-
stige Gelegenheit allseitig benützt werden.
Daß etwas Schönes geboten wird, hat
u. a. auch die kürzlich im ..Bund" er-
schienene längere und sehr spmpathische
Besprechung bewiesen. Der Billett-Vor-
verkauf befindet sich in der Buchhand-
lung W. Stämpfli in Thun.
Neue Heimindustrien im Berner Ober-

land.

Die Kriegsverhältnisse haben im
Kanton Bern mancher Heimindustrie
gerufen oder alte neu belebt, stets aus
dem Bestreben heraus, Verdienstmöglich-
leiten und Unabhängigkeit vom Aus-
lande zu schaffen. Ein Gesichtspunkt war
namentlich für diese Industrien von
großer Wichtigkeit und trug nicht wenig
zu den Schwierigkeiten ihrer Erstehung
bei: die Unabhängigkeit der Rohmate-
rialienbeschaffung vom Ausland.

Die zwei neuesten HausinduliAen, die
trotz ihres kurzen Bestehens bereits durch
aus marktfähige Produkte liefern, ver-
sprechen Bodenständigkeit und sogar eine
Konkurrierung auf dem Weltmarkt. Es
ist dies vor allem aus die

Frutiger Spankorbindustrie.
Ihre Schaffung verdankt s'e Hauptfach-

lich dem kantonalen Eewerbemuseum in
Bern. Den ganzen Sommer hindurch
waren Lehrkräfte dieses Institutes mit
der Einführung dieser Industrie beschäf-

tigt. Heute arbeiten bereits 10 Personen
ständig darin. Der Kürze ihres Be-
stehens wegen hat sie sich noch nicht
über die Grenzen des Dorfes Frutigen
herausgewagt. Als Muster wurde der
sogenannte schwedische Spankorb genom-
men. Dieser wird nun auf die verschie-
densten Formen und Flechtarten varrert:
Deckelkörbchen, einfache Henkelkörbchen,
Kassetten. Wandkörbchen, breitspanig.
schmalspanig. alles mögliche wird bereits
hergestellt. Daneben kommt wieder die
Spanschachtel mit den abgerundeten
Ecken und die runde Schachtel auf. Die
Produkte weisen eine große Fertigkeit
auf. Einige Korbmacher sind bereits
daran gegangen, verschiedene Körbchen
mit lustigen Malereien zu verzieren.

Die Grind elwaldn er Sticke-
reien,

die zweite der neuerstandenen Industrien,
kann als durchaus glückliche Schöpfung
bezeichnet werden. Nicht nur wirkt sie

in all ihrer Primitivität und ungekün-
stelten Art künstlerisch: ihre Herstellung

ist auch älteren Frauen mit schwachen
Augen möglich, so daß sie Volkswirt-
schaftlich nicht zu unterschätzen ist. Als
Muster wurde die einfarbige Bauern-
bluse genommen. Diese wird nun am
Halsausschnitt mit einer ganz einfachen,
in Stilstich gehaltenen Stickerei versehen.
An einigen Stücken zieht sich die Stil-
kerei auch längs der Nähte und schafft
reizende Wirkungen. Bis jetzt wandte
sich die Stickerei meist den Kinderkleid-
chen zu, doch übte sie sich auch schon
an einfachen Hausschürzen, und zwar mit
nicht weniger Glück. Diese Industrie ist
zum Unterschied der Frutiger Spankörbe
aus der Privatinitiative hervorgegan-
gen. und zwar sind es einige gemein-
nützig denkende Frauen, die die Grindel-
waldnerinnen anlernen und für den Ver-
trieb der Produkte besorgt sind.

it. c.

Nus der 5tadt gern

f Alexander Gottfried Scherler,

gewesener Droschkenhalter in Bern.

Mitten im Leben sind wir vom Tod
umfangen. Am letzten Weihnachtsabend
verstarb plötzlich und ganz unerwartet
im Kreise seiner kleinen Familie Herr
Alexander Gottfried Scherler, Droschken-
Halter in Bern, an einem Herzschlag im
Alter von erst 59 Iahren. Es sei uns
gestattet, einen kurzen Lebensabriß über
den Verstorbenen unsern geneigten
Lesern vor Augen zu führen.

Alexander Gottfried Scherler. zum
jungen Mann herangewachsen, kam nach
der Schulzeit zuerst ins Welschland zur
Erlernung der französischen Sprache.
Hernach trat er in das Kutschergeschäft
seines Vaters in Thun ein. Während
er sommerüber jeweilen im Hotel
Thunerhof tätig war, ging er viele
Jahre lang zur Winterszeit nach Frank-
reich, besonders nach Cannes, in Stel-
lung. Als bemerkenswert in seiner Be-
rufstätigkeit ist ferner zu erwähnen, daß
er während eines Sommers als Kutscher

's Alexander Gottfried Scherler.

der Königinnen Mutter und Wilhelmina
angestellt war anläßlich ihres Aufent-
Haltes im Bad Faulensee.

Alexander Scherler verheiratete sich
im Jahre 1885. 1397 kam er mit seiner
ganzen Familie zu Herrn v. Ienner-
Marcuard nach Bern in Stellung, in
welcher er 16 Jahre lang in treuer
Pflichterfüllung verblieb. Seither führte
er ein eigenes Droschkengeschäft.

Mit Freund Alexander Scherler ist
ein einfacher, fleißiger und leutseliger
Mann, ein wackerer Berner, dahin-
gegangen. Für seine kleine Familie, die
er über alles liebte, bedeutet sein Tod
einen unersetzlichen Verlust. In ihm ver-
lieren auch seine Berufskollegen einen
ihrer Besten. Hiefür zeugte das überaus
zahlreiche Erabgeleite von nah und fern
und die vielen prächtigen Kränze und
Blumen. Herr Pfarrer Pfister von der
Pauluskirche zeichnete in erhebenden
Trostesworten das Lebensbild des so

früh Dahingeschiedenen, an dessen Gruft
nun seine Gattin und ihr einziger Sohn
mit zahlreichen Angehörigen und Ver-
wandten trauern. Man kann es kaum
glauben, daß der sonst so gesunde, große
und stattliche Mann, eine wahre Kraft-
gestalt, die manchem Sturm getrotzt
hatte, nicht mehr unter uns weilt. Sein
goldlauterer Charakter und seine liebens-
würdige Geselligkeit sichern ihm auch
unter seinen vielen Freunden ein un-
vergängliches, treues Andenken.

Ruhe sanft, lieber Freund, die Erde
sei dir leicht! G. kZ,

Aus Anlaß der Krönung des Königs
Karl von Ungarn fand in der römisch-
katholischen Kirche letzte Woche ein
feierliches Hochamt statt, zu dem die
österreichisch-ungarische Gesandtschaft in
Bern auch ein weiteres Publikum ein-
geladen hatte. Von den schweizerischen
Behörden nahmen die Herren Bundes-
räte Decoppet und Hoffmann, dann
General Wille und ein Vertreter des
Eeneralstabes teil. Auch die städtischen
und kantonalen Behörden waren ver-
treten. —

Das Jahresende 1916 war von dem
frohen Hoffensschimmer eines baldigen
Friedens üherstrahlt. Es war zwar bloß
ein freudiges Fünklein in weiter Ferne
gewesen, das sich der sehnenden Mensch-
heit zeigte. Doch war es immerhin ein
Hoffen. Aber das Fünklein kam nicht
näher, um zum wärmenden Licht zu
werden. Neblige Schleier senkten sich

gegen den Altjahrabend davor, die
immer dichter und dichter und schließ-
lich eine starre graue Wand wurden.
Mit den Silvesterglocken verkündeten es
Bulletins der Tagesblätter in der
Stadt: Diejenigen, denen ein Friedens-
Vorschlag vom Feinde unterbreitet wor-
den, hatten daraus nur eine kalt abwei-
sende Gebärde. Man hätte traurig sein
müssen. Aber die Menschen von heute
haben die Geschicke der letzten Jahre an
Enttäuschungen gewöhnt: sie nehmen
nichts mehr allzuschwer. In dem Trubel,
der alt Bern am Silvesterabend erfüllte,
lag dieses Mal, vielleicht unbewußt, der
tiefere Sinn der Resignation zugrunde,
verbunden mit dem Willen, die Stunde,
den Augenblick, zu genießen. Im Mum-
menschanz und fröhlicher Zecherlaune
die Einen, im ernsten Betrachten die

Andern, damit jeder auf seine Rechnung
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ïomme. Unb fo roar es. 91 ad) bent
©inleuten bes neuen Sabres neqog fid)
bie bidjtgebrängtc Stenge nom Stünfter»
plaß (bas Stünfter roarb nid)t beleud)»
tet) unb ben alten ©äffen in bie bidjt»
gefüllten Seftaurants, roo ihrer, roie alle
Sabre, Unterbaitungen aller Wrt roar»
teten. — Der Neujabrsmorgen roar ein
grauer Segentag, coli Düfternis unb
Sdjroere. 3um erften Stale fanb ber
©mpfang beim Sunbespräfibenten im
Sarlamentsgebäube ftatt, roeit bie bis=
berigen ©mpfangsräume im alten Sun»
besbaufe alle 3U Sureaur umgeroanbelt
roorben roaren. Sunft 10 llbr erfdfien
als erfter ©ratulant bie Wborbnung ber
bernifdjen Negierung: Negierungsräte
Dr. Dfdjumi unb Dr. filters, begleitet nom
Stanbesroeibel. Wn bie Vertreter non
Stabt unb Surgergemeinbe fdjlofj fid)
bie lange ©ratulationscour ber 3abl=
reidjen in Sern aïïrebitierten Diploma»
ten. ©nglanb 3uerft, bann, burd) 16
Serfonen nertreten, granïreid). Sbnen
fd)Ioffen fid) Belgien, Stalien, Numänien,
Sapan, Portugal, Sußlanb an, bann
ïamen bie neutralen fiänber Srafilien,
Wrgentinien, Sollanb, Sdjroeben, Spa»
nien, bie Bereinigten Staaten. Deutfdj»
lanb erfdjien äufammen mit feinem ©er»
bünbeten £>efterreid)=Ungarn. Den 3a 1)1»

reid) auf bem Sarlantentsplab per»

fammelten 3ufd)auern bot fid) ein über»
aus glänsenbes, farbenfrohes Silb, bas
fie in jeber |)infid)t mit bem ©rau bes
Dages ausföbnte. Den bunten orben»
unb golbgefdjmüdten Wufmarfd) befdjlof»
fen bie fdjlidjten Uniformen ber fdjroei»
serifdfen Wrmee, pertreten burd) ben
©eneralftabsd)ef pou Spredjer mit feiner
Segleitung. Wis lange nad) bem Stit»
tagsläuten §err Sunbespräfibent Sdjult»
beb bas ©arlamentsgebäube perlieb,
bereiteten ibm bie am Drcppenfub bar»
renben Sournaliften eine tleine Doation,
bie ibn offenfid)tlid) freute. —

3n Sern bat fid) ein Snitiatipïomitee
3ur ©rünbung einer !antonal=bernifd)en
ilranfentransport ©efellfcbaft gebildet,
bas mit fämtlidjen ©emeinben in Ser»
binbung getreten ift, um fie 311m 3u=
fammeufdjlub ein3ulaben. Der Wnfang
foil mit einem Kranlenautomobil ge=
mad)t roerben. Die ©emeinbe Sern gebt
mit ber Wbfid)t um, ein eigenes Giranten»
automobil ansufdjaffen. —

Dem Direttor ber fd)roei3erifd)en
fianbestopograpbie in Sern, £>crrn
fieon3 £>elb, ift oon ber etbgenßffifdjen
Decbnifdjen .Çtodjfdjule in 3ürid) bie
Sßürbe eines ©brenbottors ber ted)=
nifdjen SBiffenfcbaflen oerliebcn roorben.

©in Setter bes beutfdjen Neidjstans»
lers, igerr fiegationsrat Dietrid) uon

SetI)mann»ôoIIroeg, ift ber öeutfdjen
©efanbtfdjaft in Sern als legations»
fefretär 3ugeteilt roorben. —-

Sis 3um Neujahr 1917 roar bie Ware»
ïorreltion in Sern bis 3um Selitan fertig
gebieben. Durd) bie Wusbaggerung bes
Waregriens ift nun ber Wbflufe Des
Staffers ein niel rafdjerer geworben unb
bie Seroobuer bes Siattequartiers bür»
fen ber tommenben Sd)neefdjmel3e ge»
troft entgegenbliäen; fie roerben feine
Ueberfdjroemmungen mebr 3U befürdjten
baben. Durd) bie Korreïtion ift ber
SSafferfpiegel beim Sdjroellenmätteli um
faft IV2 Steter gefunfen. —

©s roirb gemeldet, in einigen SSodjen
roeröe ber befannte amerifanifdje grie»
bensmilliarbär gorb in Sern einen Sor»
trag über bie griebensfrage halten. —

Wm Sabresfcbluf) fonnte §err Otbmar
Senn, ©bef Jier gradjtreflamationsab»
teilung ber Sdjroe^erifdjen Sunbesbab»
nen, in poller Nüftigfeit fein 40jäbriges
©ifenbabnbienftiubiläum feiern. —

Das ftäbtifdje Wrbeitsamt Sern ner»
mitteile im Stonat Dc3ember 1916 total
920 Stellen. 3m allgemeinen ift immer
nod) befriedigende Wrbeitsgelegenbeit
oorbanben. Den entlaffenen arbeitslofen
SBebrmännern fonnte 3um groben Deil
Wrbeit 3ugeroiefen roerben. —

$rieg unb trieben.
SBäbrenb bie ©ntentepreffe nod) bie

Noten ber Wmerifaner unb Sd)toei3er
befpridft, finb neue Depefdjen geroan»
bert: ©ine gemeinfame Wftion ber
brei n 0 r b i f d) e n Neutralen
fdjliebt fid) ben 3roei anbern an. S3ie
3U erroarten ftanb, bebeutet fie eher
eine beutfcbfreunblicbe Seroegung. Die
fpanifdje Segierung, beunruhigt
burd) bie beutfdje Unterfeebootstätigfeit,
antroortet an SBilfon unb madjt ben
Sorfcblag, eine fiiga ber Neutralen 3unt
Sd;ub ber gemeinfamen Sntereffen 311

grünben. 2Bie platonifd) eine foldje
©rünbung fein müßte, gebt aus ber
Datfadjc beroor, baß bie fiiga gegen
beibe fd)äbigenbett Deile feront machen
müfete, bie einen Deilnebmer aber oon
ber ©ntente, bie anbern oon Den ,3eu»
tralmädjten mehr bebrängt roerben. Da»
raus folgt notroenbig, bah jebe Wftion
ber fiiga oon Der ungefcbäDigten föälfte
gehemmt roürbe, roeil Dahinter bie eigene
antineutrale Stimmung ftünbe.

Solche Schritte braucht man nicht
ernft 3U nehmen; befto ernftbafter ift
bie Wntroortnote Der ©ntente
an bie 3 e n t r 0.1 m ä d) t e auf3ufaffen.
3m gan3en fbngt fie nid)t fo fdjroff roie
bie IReben ber ein3elnen Staatsmänner,
bebeutet aber ihrem Slortlaute nadj eine
Wblebnuitg ber beutfdjen ©inlabung 3u
Serbanblungcn. Der b i p 10 m a t i f d) e

3 nb ait jeDod) beftebt in ben Säßen,
bie ben moralifdjen ©rfolg bes beut»
feben Riehes fdjroädjen foilen. Sorab
roeift man barauf bin, bafj eine ©in»
Iabung ohne Wngabe Der griebens»
bebingutigen fein fjriebensoorfcblag fei.
Die ©ntente lehnt bemnadj einen fÇrie»
bensfdjluf) burdfaus nicht ab, fonbern
weigert fid) nur, bas beutfdje Wngebot
ernft 3U nehmen, roas fie auch ausbrüd»
li^ erflärt. Dann führt fie alle all»

gemeinen 3riegs3iele auf, bie fie längft
proflamiert bat: Wdjtung ber fRedjte
aller fleinen Nationen, IRefpefticrung ber
oßlferredjtlidjen Wbmadjungen, Serbü»
tung 3ufünftiger ilriege, eins nad) bem
anbern, roie fdfon oft. 3nm Sd)lub riidt
fie mit ben ftärfften Wrgumenten auf:
ber SRifebanblung Selgiens, ber Serie»
tjuug feiner Neutralität burd) ein tReid),
bas btefe Neutralität garantiert hatte,
ber Serfdjleppung feiner Wrbeiter, ber
©inferferung ÎInfdjuIbiger. Wis allge»
meines Wrgument taucht aud) bie öfter»
reid)ifd)=beutfd)c Serroerfung einer ilon»
feren3 im 3abre 1914 auf, als ber fer»
bifdje ftonflift ausbrad). 3weifellos bat
bamals Die Deutfche Diplomatie gebler
begangen, bie burd) feine nod) fo ge»
fdjidten Sdjad)3iige roieber gut 3U
ntadjen finb. Die ©ntente fann ftets ba=

rauf roeifen, baß ber 3ar ben beutfdjen
llaifer einluo, einen Sdjiebsridjter über
bte ferbifdfe grage 3U ernennen, Daß ber
Haifer Den Sorfdjlag uerroarf, mitbin
bie ©ntfeheibung ber SBaffen nicht ab»
lehnte; fie fann beute iebem tdonferens»
norfdjlag entgegen halten, bah ihre ©in»
Iabungen Damals oerroorfen unb bie
aBaffenentfcbeibung oorge3ogen rourbe,
baf3 fie mitbin bas Nedjt babe, bie ein»
mal begangenen 2Bcge, bie fie nicht ge»
ben rooltte, nun auch bis 3um ©nbe ju
geben. 2Bie oiel eigene gricDenslicbe in
ihren bamaligen Sorfdjlägen ftedte ober
roie oiel Ifnebrlidjlcit, bas fommt für
Die moralifebe SBirfung fo roenig in Se»
tradjt, roie Die Datfadjc, baß Die Streit»
obieftc längft nicht mehr biefelben finb.
Die ©ntente oerftebt es, bie Wijgft unb
bas SRißtrauen ihrer Sölfer road)3U=
halten unb roeift in ber Note barauf
bin, roie eben biefe Stimmung ihrer
.ßänber oerbiete, an Die ©rnftbaftigfeit
Der Deutfdjen griebensliebe 311 glauben.
Der SBiDerball Der Note in ben anglo»
amer'tanifdjen 3eitungen perurteilt in

entfpredjenben 2Beife bie Wntroort ber
3entralmädjte an 2BiIfon unb nerlangi
Wngobe ber Sebingungen. Sntereffant
ift Die perfdfiebene Wufnabme ber ©n=
tentenote in Deutfdflanb unb Defterreicb-
SSäbrenb 2BienerbIätter ,,fein ftarres
Nein" barin erbliden, erflären bte jun»
ferlidjen Serlinerfonferoatipen fie als
bie unerhörteste Sefdjimpfung, bie fe
unter ilriegfübrenben gefebab- SRaß»
gebenb finb in Deutfdjlanb biefe ertre»
men Wnfidften burd)aus nicht; unb man
barf füglid) hoffen, unb muß in ber
gorm ber ©ntentenote fogar bie Nöti»
gung basu erbliden, baß bie beutfdje
Negierung einen roeitern Schritt nicht
unterlaffe.

©C3roungen non Der politifdjen ßage,
madd bie ©ntente ihre moralifdjen
Sorteile juft in bem Ntomente 3unid)te,
roo fie mit ooller äBucbt roirfen füllten:
ihr Ultimatum an ©riedjenlanb
übertrifft basjenige Oefterreicbs an Ser»
bien roeit an Unoerfdjämtbeit. ©s oer»
langt oöllige Demobilifierung, -Kontrolle
bes Serfebrs unb ber 3ufti3, 5lbtrans»
port bes SRaterials füblid) bes non ber
©ntenteflotte fontrollierten Kanals oon
Korintl), greilaffung ber gefangenen Se»
ni3eliften, aibtretung Der. tljeffalifdjen
Sahn, unb ©ctuigtuung für bie S »

gänge nom 1. unb 2. Desember. ^jie
fid) ber König aus Der Sdjlinge 3ieben
roirb, bleibt absuroarten.

Die ntilitärifche ßage bietet
nichts roefentlid) Neues. Die Kämpfe um
Niacin in ber Dobrutfdja flehen im
leßten Stabium. S r a i I a ift nahe ba=

ran, 311 fallen. Die Wrmee galtenbapn
brängt gegen gotfani oor. Der nörb»
liehe glügel Ntadenfens nähert fid) bem
Sutnalauf. Der Kampf um bas foge»
nannte „Dor ber Nîolbau" bat begon»
nen. 3n Stacebonien Dauert ber Wuf»
marfdj ber 3entralmädjtetruppen an.

A. F.
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komme. Und so war es. Nach dem
Einlenken des neuen Jahres verzog sich
die dichtgedrängte Menge vom Münster-
platz (das Münster ward nicht beleuch-
tet) und den alten Gassen in die dicht-
gefüllten Restaurants, wo ihrer, wie alle
Jahre, Unterhaltungen aller Art war-
teten. ^ Der Neujahrsmorgen war ein
grauer Regentag, voll Düsternis und
Schwere. Zum ersten Male fand der
Empfang beim Bundespräsidenten im
Parlamentsgebäude statt, weil die bis-
herigen Empfangsräume im alten Bun-
deshause alle zu Bureaux umgewandelt
worden waren. Punkt 10 Uhr erschien
als erster Gratulant die Abordnung der
bernischen Regierung: Regierungsräte
Dr. Tschumi und Dr. Merz, begleitet vom
Standesweibel. An die Vertreter von
Stadt und Burgergemeinde schloß sich
die lange Gratulationscour der zahl-
reichen in Bern akkreditierten Diploma-
ten. England zuerst, dann, durch 16
Personen vertreten, Frankreich. Ihnen
schlössen sich Belgien, Italien, Rumänien,
Japan, Portugal, Rußland an, dann
kamen die neutralen Länder Brasilien.
Argentinien, Holland, Schweden, Spa-
nien, die Vereinigten Staaten. Deutsch-
land erschien zusammen mit seinem Ver-
kündeten Oesterreich-Ungarn. Den zahl-
reich auf dem Parlamentsplatz ver-

sammelten Zuschauern bot sich ein über-
aus glänzendes, farbenfrohes Bild, das
sie in jeder Hinsicht mit dem Grau des
Tages aussöhnte. Den bunten orden-
und goldgeschmückten Aufmarsch beschlos-
sen die schlichten Uniformen der schwei-
zerischen Armee, vertreten durch den
Eeneralstabschef von Sprecher mit seiner
Begleitung. Als lange nach dem Mit-
tagsläuten Herr Bundespräsident Schult-
heß das Parlamentsgebäude verließ,
bereiteten ihm die am Treppenfuß har-
renden Journalisten eine kleine Ovation,
die ihn offensichtlich freute.

In Bern hat sich ein Initiativkomitee
zur Gründung einer kantonal-bernischen
Krankentransport - Gesellschaft gebildet,
das mit sämtlichen Gemeinden in Ver-
bindung getreten ist, um sie zum Zu-
sammenschluß einzuladen. Der Anfang
soll mit einem Krankenautomobil ge-
macht werden. Die Gemeinde Bern geht
mit der Absicht um, ein eigenes Kranken-
automobil anzuschaffen. —

Dem Direktor der schweizerischen
Landestopographie in Bern, Herrn
Leonz Held, ist von der eidgenössischen
Technischen Hochschule in Zürich die
Würde eines Ehrendoktors der tech-
nischen Wissenschaften verliehen worden.

Ein Vetter des deutschen Reichskanz-
lers, Herr Legationsrat Dietrich von

Bethmann-Hollweg. ist der deutschen
Gesandtschaft in Bern als Legations-
sekretär zugeteilt worden. ^

Bis zum Neujahr 1917 war die Aare-
korrektion in Bern bis zum Pelikan fertig
gediehen. Durch die Ausbaggerung des
Aaregriens ist nun der Abfluß des
Wassers ein viel rascherer geworden und
die Bewohner des Mattequartiers dür-
fen der kommenden Schneeschmelze ge-
tröst entgegenblicken,- sie werden keine
Ueberschwemmungen mehr zu befürchten
haben. Durch die Korrektion ist der
Wasserspiegel beim Schwellenmätteli um
fast 1V-' Meter gesunken. —

Es wird gemeldet, in einigen Wochen
werde der bekannte amerikanische Frie-
densmilliardär Ford in Bern einen Vor-
trag über die Friedensfrage halten. ^

Am Jahresschluß konnte Herr Othmar
Senn, Chef der Frachtreklamationsab-
teiluug der Schweizerischen Bundesbah-
nen, in voller Rüstigkeit sein 49jähriges
Eisenbahndienstjubiläum feiern. —

Das städtische Arbeitsamt Bern ver-
mittelte im Monat Dezember 1916 total
929 Stellen. Im allgemeinen ist immer
noch befriedigende Arbeitsgelegenheit
vorhanden. Den entlassenen arbeitslosen
Wehrmännern konnte zum großen Teil
Arbeit zugewiesen werden. —

Krieg und Frieden.
Während die Ententepresse noch die

Noten der Amerikaner und Schweizer
bespricht, sind neue Depeschen gewan-
dert: Eine gemeinsame Aktion der
drei nordischen Neutralen
schließt sich den zwei andern an. Wie
zu erwarten stand, bedeutet sie eher
eine deutschfreundliche Bewegung. Die
spanische Regierung, beunruhigt
durch die deutsche Unterseebootstätigkeit,
antwortet an Wilson und macht den
Vorschlag, eine Liga der Neutralen zum
Schutz der gemeinsamen Interessen zu
gründen. Wie platonisch eine solche
Gründung sein müßte, geht aus der
Tatsache hervor, daß die Liga gegen
beide schädigenden Teile Front machen
müßte, die einen Teilnehmer aber von
der Entente, die andern von den Zen-
tralmächten mehr bedrängt werden. Da-
raus folgt notwendig, daß jede Aktion
der Liga von der ungeschädigten Hälfte
gehemmt würde, weil dahinter die eigene
antineutrale Stimmung stünde.

Solche Schritte braucht man nicht
ernst zu nehmen,- desto ernsthafter ist
die Antwortnote der Entente
an die Zentralmächte aufzufassen.
Im ganzen klmgt sie nicht so schroff wie
die Reden der einzelnen Staatsmänner,
bedeutet aber ihrem Wortlaute nach eine
Ablehnung der deutschen Einladung zu
Verhandlungen. Der diplomatische
Inhalt jedoch besteht in den Sätzen,
die den moralischen Erfolg des deut-
scheu Hiebes schwächen sollen. Vorab
weist man darauf hin, daß eine Ein-
ladung ohne Angabe der Friedens-
bedingungen kein Friedensvorschlag sei.
Die Entente lehnt demnach einen Frie-
densschluß durchaus nicht ab, sondern
weigert sich nur, das deutsche Angebot
ernst zu nehmen, was sie auch ausdrück-
lich erklärt. Dann führt sie alle all-

gemeinen Kriegsziele auf, die sie längst
proklamiert hat: Achtung der Rechte
aller kleinen Nationen, Respektierung der
völkerrechtlichen Abmachungen, Verhü-
tung zukünftiger Kriege, eins nach dem
andern, wie schon oft. Zum Schluß rückt
sie mit den stärksten Argumenten auf:
der Mißhandlung Belgiens, der Verle-
tzung seiner Neutralität durch ein Reich,
das diese Neutralität garantiert hatte,
der Verschleppung seiner Arbeiter, der
Einkerkerung Unschuldiger. Als allge-
meines Argument taucht auch die öfter-
reichisch-deutsche Verwerfung einer Kon-
ferenz im Jahre 1914 auf, als der ser-
bische Konflikt ausbrach. Zweifellos hat
damals die deutsche Diplomatie Fehler
begangen, die durch keine noch so ge-
schickten Schachzüge wieder gut zu
machen sind. Die Entente kann stets da-
rauf weisen, daß der Zar den deutschen
Kaiser einlud, einen Schiedsrichter über
die serbische Frage zu ernennen, daß der
Kaiser den Vorschlag verwarf, mithin
die Entscheidung der Waffen nicht ab-
lehnte: sie kann heute jedem Konferenz-
Vorschlag entgegen halten, daß ihre Ein-
ladungen damals verworfen und die
Waffenentscheidung vorgezogen wurde,
daß sie mithin das Recht habe, die ein-
mal begangenen Wege, die sie nicht ge-
hen wollte, nun auch bis zum Ende zu
gehen. Wie viel eigene Friedensliebe in
ihren damaligen Vorschlägen steckte oder
wie viel Unehrlichkeit, das kommt für
die moralische Wirkung so wenig in Be-
tracht, wie die Tatsache, daß die Streit-
objekte längst nicht mehr dieselben sind.
Die Entente versteht es, die Angst und
das Mißtrauen ihrer Völker wachzu-
halten und weist in der Note darauf
hin, wie eben diese Stimmung ihrer
Länder verbiete, an die Ernsthaftigkeit
der deutschen Friedensliebe zu glauben.
Der Widerhall der Note in den anglo-
amerikanischen Zeitungen verurteilt in

entsprechenden Weise die Antwort der
Zentralmächte an Wilson und verlangt
Angabe der Bedingungen. Interessant
ist die verschiedene Aufnahme der En-
tentenote in Deutschland und Oesterreich.
Während Wienerblätter ,,kein starres
Nein" darin erblicken, erklären die jun-
kerlichen Berlinerkonservativen sie als
die unerhörteste Beschimpfung, die je
unter Kriegführenden geschah. Maß-
gebend sind in Deutschland diese e.rtre-
men Ansichten durchaus nicht: und man
darf füglich hoffen, und muß in der
Form der Ententenote sogar die Nöti-
gung dazu erblicken, daß die deutsche
Regierung einen weitern Schritt nicht
unterlasse.

Gezwungen von der politischen Lage,
macht die Entente ihre moralischen
Vorteile just in dem Momente zunichte,
wo sie mit voller Wucht wirken sollten:
ihr Ultimatum an Griechenland
übertrifft dasjenige Oesterreichs an Ser-
bien weit an Unverschämtheit. Es ver-
langt völlige Demobilisierung, Kontrolle
des Verkehrs und der Justiz, Abtrans-
port des Materials südlich des von der
Ententeslotte kontrollierten Kanals von
Korinth, Freilassung der gefangenen Ve-
nizelisten, Abtretung der. thessalischen
Bahn, und Genugtuung für die V -

gänge vom 1. und 2. Dezember, ^.me
sich der König aus der Schlinge ziehen
wird, bleibt abzuwarten.

Die militärische Lage bietet
nichts wesentlich Neues. Die Kämpfe um
M ac in in der Dobrutscha stehen im
letzten Stadium. Braila ist nahe da-
ran. zu fallen. Die Armee Falkenhayn
drängt gegen Foksani vor. Der nörd-
lichs Flügel Mackensens nähert sich dem
Putnalauf. Der Kampf um das söge-
nannte „Tor der Moldau" hat began-
nen. In Macédonien dauert der Auf-
marsch der Zentralmächtetruppen an.

L.
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